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niefet ticrlängert merben foli, febe idi nidit ein, mie

bieft möglid) fein füllte, ©emift im ©eftditöpttnft
ber Organifation merben mir tiorfdireiten, aber in
$inftcfet ber SRanötier faum, cö mirb je$t geteiftet

maö nur SRenfcfeen möglid) ift.

Sluf baö gefa.a,te gurüdfommenb, tierlangen mir ge-

brängt: Unfer SRilitärfpftem beruhe auf bem ®runb=

fafj, baf} eine SJÎiligatmee tion einer ftefeenben tier=

fefeieben fein foü, baft fte einer anbern Snftt'uftion
bebürfe uub nicbt biefen nadigebilbet merben fann;
unferc Réglemente follen tiereinfadjt, faftlidjer abge=

faftt merben unb nur baö entfeatten maö für ben

ßrieg notfemenbig ift; entlebigen mir unö einer SRenge

Slnfeängfet, bie unö noeb »on alten Seiten feer anfte=

ben; für bie Snfanterte foli, mie eö für bie Strtille=

rie bereitö eyiftirt, bie Serfet^ung onerfatint merben,

eö foli gmifdien bem gmeiten unb erften ©lieb fein

Unterftfeieb mefer befielen, man fcfeoffe bafeer bie

©ontremärfefee ob unb erleichtere bem ©feef jeber taf=

tifefeen ©infeeit, baft er biefe bemegen fann, ofene ftcfe

boron gu ftoften, boft er tiielleicfet in tierfet^te ©tel*

lung geratfeen fönute.

fRatt entmidte bai Serftanbeötierniögen eineö je=

ben, jeber foü feine Snbitiibualität beibefealten, ifem

eine gemiffe ©elbftfeanblung ertaubt fein; man fd)affe

alle ©ebäcfetniftmiffenfcbaften bei ©eite, man manöti^

rire nur mit ©uppofttionen unb erftäre »orber im=

mer, marum man gegenüber bem geinb gerabe biefe

Slrt ber Semegung unb niefet eine anbere gemäfelt

fabe y man erergiere niefet mefer atö obfotut notfemen=

big bie regtementarifefeeu ©tiolutionen ein, man menbe

fte aber balb auf bem Serrain an. Wan fei nidit
blöbe ber Sruppe gu geigen, maö tion SBicfetigfeit

unb maö tion meniger Setang ift, mie meniger matt
ftcfe mit Rebenbingen abgiebt. befto mefer ßeit gemin*

nen mir für baö SBicfetigfte. SBir »erlangen, baft

unfern Oberofftgieren ©etegenfeeit gegeben merbe ifere

Snitiatitie gu entmidetn, inbem matt ifenen kommanbo

tion tierfefeiebenen SBaffen gufammengefe^t überaiebt.

Som ©otbaten .»erlangen mir brei Singe: ©r fei

pünftlicfe unb baö Srommel= ober Srompetenftgnal
fei für ifen ber feöcfefte Sefebt, boft beim erften 3d=
eben jebermann ouf feinem ^latj fei, auf baö molten

mir auf bai ftrengftc gefealteu feaben. SBir tierlan=

gen einen ©efeorfam ofene SBiberrebe, baf} bie ©efenüre

bei Unteroffigierö unb beffen Sefefele eine 3Birfticfe=

fett feien, boft fte ben gleicfeen SBertfe feaben mie bie

©paulette beö Offtgierö, in biefer £inftcfet räumen

mir feine Rüdftcfeten ein. SBäbrenb ben ©rergier=

ftunben tierlangen mir guter SBitte, Slufmerffamfeit,
©ifer nnb molten, baft bie gefeler, bie tion feöfent

SBitlen feerrüferen, ftreng beftraft merben; für S«=

biögiplin motten mir bie gonge ©trettge ber SRilitärs

gefe|e angemenbet miffen.

SBelch fcfeöner, erfeabener Slnblid mürbe eine folefee

Slrmee gemäferen, gufammen gefegt tion Sürgern, jeber
mefer ober meniger feine Snbitiibualität feeibefealtenb,

frei tion ollem Sßebantiömuö unb boefe gerabe bei*

megen ber ©tintme iferer Oberen gefeorefeenb.

Sie ©efemeig befolgt in ber bolitif iferen eigenen

SBeg, fein anbereö Sanb ift mit ifer in biefer Segte*

fettng gu tiergteid)en, marum follen mir nid)t auefe

milttärifcfe unfer eigeueö ©pftem tierfotgen?

tum tyevvot,
©taböfeauptmanu unb SlrtttïertesSttftruïtor.

rUSemerkung.

** SBenn im täglicfeen Umgang, in ber ©ontier=

fation, furgum münblicfe gumeilen Sluöbrüde in einer

anbern Sebeutung gebrauefet merben, olö fte genau

genommen baben, fo mag bieft feingefeen — ntd)t
aber in offijietlen Slftenftüden. ©ö gcfdjiefet bieft

nun mit ben Ferren ©taböofftgieren nur atlgufeäuftg,

inbem man baruuter ©eneratftaböoffigiere tierftefet.

Sieft ift burefeauö irrig unb nimmt ftcfe fcfelcdt ani.
(Vide Sunbeöbtatt neuefte Rummer.)

©iu ©toböofftgier — officier supérieur — ift in
Seutfcfelanb unb granfreiefe ein foldier »om Oberften=

biö gum 3ftajorörang, gleicfetiiel tion metefeem ©orpö,
im ©egenfafj tion ©uboltern=Offtgier, nämlid) »om

Hauptmann abmärtö, ober ©enerat-Offtgier — officier

général — maö über bem Oberft ftefet.

Riemalö ift feingegen ein „©toböofftgier" gu tier-
med)fcln mit „©encralftaböofftgier", „Offigier »om

©tab" (Slibemajor) unb bergt. (Bin Hauptmann
»om ©eneralftab ift immerfein @ttbattern=Offtjier,
ein Snfonterie-SRajor ift @tobö=Offtgier. S« bettt=

fefeen SBerfen lieöt man auefe unferö SBiffenö baö

SBort „©tabömajor" nidit, inbeffen mag bieft feinge*

feen, um ben feöfeeru Rang beö Offtgierö tiom @e=

neralftob gegenüber bem Smppen=0ffigier gu be*

geiefenen.

r$otfejjaft «nir ©efeijenttnurf,

betreffenb einige SltJänbennttjen unb (grgintjmtgen beö ©e=

fefai iifeer bie eibg. SKilitärnt-ganifatinn nont 8.9Wai 1850.

Cöom 3. Januar 1862.)

Sit!
SBir beeferen unö, in bem beifolgenben @efe£ent=

murfe einige Stbänberungen unb ©rgängungen ber

beftefeenben SRititärorgonifation tiorgufdjlagen, unb
bie Sorfcfeläge gu begrün ben mie folgt:

Sorauö fefeiefen mir, baf} eine Sototreöifton ber

SRititärorganifation tion 1850, wie fie fein unb wie*

ber angeregt morben, unö niefet geboten erfcbeint.

Sm groften ©angen feat ftcfe jene Organifation gut
feemäfert. SRängctu im ©ingeinen, fei eö, baf} fte

fcfeon in ber urfprünglicfeen Slnlage beö ©efebeo »or=

feanben ober eine gotge ber 3etontmidlung maren,
murbe biöber febon ©pegialgefefce abguljelfen gefuefet.
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nicht verlängert werden soll, sehe ich nickt ein, wie ^

dieß möglich sein sollte. Gewiß im Gesichtspunkt

der Organisation wcrden wir vorschreiten, aber in
Hinsicht dcr Manöver kaum, es wird jetzt geleistet

was nur Mcnschcn möglich ist.

Auf das gesagte zurückkommend, verlangen wir
gedrängt: Unser Militärsystem beruhe auf dem Grundsatz,

daß eine Milizarmee von einer stehenden

verschieden sein soll, daß sie einer andern Instruktion
bedürfe und nicht diesen nachgebildet werden kann;
unsere Réglemente sollen vereinfacht, faßlicher abgefaßt

werden und nur das enthalten was für den

Krieg nothwendig ist; entledigen wir nns einer Menge

Anhängsel, die uns noch von alten Zeiten her ankleben;

für die Infanterie soll, wie es für die Artillerie

bereits existirt, die Versetzung auerkaunt werden,
es soll zwischen dem zweiten und ersten Glied kein

Unterschied mehr bestehen, man schaffe daher die

Contremärsche ab nnd erleichtere dem Chef jeder
taktischen Einheit, daß er diese bewegen kann, ohne sich

daran zu stoßen, daß er vielleicht in versetzte Stellung

gerathen könnte.

Man entwickle das Verstandesvermögen eines

jeden, jeder soll seine Individualität beibehalten, ihm
eine gewisse Selbsthandlung erlaubt scin; man schaffe

alle Gedächtnißwisscnschaften bei Seite, man manöv-

rire nur mit Suppositionen und erkläre vorher

immer, warum man gegenüber dcm Feind gerade diese

Art der Bewegung und nicht eine andere gewählt
habe; man exerziere nicht mehr als absolut nothwendig

die reglementarischen Evolutionen ein, man wende

sie aber bald auf dem Terrain an. Man sei nicht

blöde der Truppe zu zeigen, was von Wichtigkeit
und was von weniger Belang ist, wie weniger man
sich mit Nebendingen abgiebt^ desto mehr Zeit gewinnen

wir für das Wichtigste. Wir verlangen, daß

unsern Oberofsizieren Gelegenheit gegeben werde ihre

Initiative zu entwickeln, indem man ihnen Kommando

von verschiedenen Waffen zusammengesetzt übergiebt.

Vom Soldaten verlangen wir drei Dinge: Er sei

pünktlich und das Trommel- oder Trompetensignal
sei für ihn der höchste Befehl, daß beim ersten Zeichen

jedermann auf seinem Platz sei, auf das wollen

wir auf das strengste gehalten haben. Wir verlangen

einen Gehorsam ohne Widerrede, daß die Schnüre
des Unteroffiziers und dessen Befehle eine Wirklichkeit

seien, daß sie den gleichen Werth haben wie die

Epaulette des Offiziers, in dieser Hinsicht räumen

wir keine Rücksichten ein. Während den Exerzierstunden

verlangen wir guter Wille, Aufmerksamkeit,

Eifer und wollen, daß die Fehler, die von bösem

Willen herrühren, streng bestraft werden; für Jn-
disziplin wollen wir die ganze Strenge der Militärgesetze

angewendet wissen.

Welch schöner, erhabener Anblick würde eine solche

Armee gewähren, zusammengesetzt von Bürgern, jeder

mehr oder weniger seine Individualität beibehaltend,

frei vou allem Pedantismus und doch gerade

deswegen der Stimme ihrer Oberen gehorchend.

Die Schweiz befolgt in der Politik ihren eigenen

Weg, kein anderes Land ist mit ihr in dieser Bezie¬

hung zu vergleichen, warum sollen wir nicht anch

militärisch uuser eigenes Systcm verfolgen?

von Perrot,
Stabshauptmann und Artillerie-Jnstruktor.

Bemerkung.

Wenn im täglichen Umgang, in der Conversation,

kurzum mündlich zuweilen Ausdrücke in einer

andern Bedeutung gebraucht werdcn, als sie gcnan

genommen haben, so mag dieß hingehen — nicht

aver in offiziellen Aktenstücken. Es geschieht dieß

nun mit den Herren Stabsoffizieren nur allzuhäusig,
indem man darunter Generalstabsoffiziere versteht.

Dieß ist durchaus irrig und nimmt sich schleckt nus.

(Vicks Bundesblatt neueste Nummer.)
Ein Stabsoffizier — «Meier supérieur — ist in

Deutschland und Frankreich ein solcher vom Obersten-
bis zum Majorsrang, gleichviel von welchem Corps,
im Gegensatz von Subaltern-Offizier, nämlich vom

Hauptmann abwärts, oder General-Offizier — okö-

oier general — was über dem Oberst steht.

Niemals ist hingegen ein „Stabsoffizier" zu
verwechseln mit „Genernlstabsoffizier", „Offizier vom

Stab" (Aidemajor) und dcrgl. Ein Hauptmann
vom Generalstab ist immerhin Subaltern-Offizier,
ein Infanterie-Major ist Stabs-Offizier. In deutschen

Werken liest man auch unsers Wissens das

Wort „Stabsmajor" nicht, indessen mag dieß hingehen,

um den höhern Rang des Offiziers vom
Generalstab gegenüber dem Truppen-Offizier zu

bezeichnen.

Botschaft und Gesetzentwurf,

betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen des

Gesetzes über die eidg. Militäroöganisatiouvom 8. Mai 1850.

(Vom 3. Januar 5862.)

Tit.!
Wir beehren uns, in dem beifolgenden Gesetzentwurfe

einige Abänderungen und Ergänzungen der

bestehenden Militärorganisation vorzuschlagen, und
die Vorschläge zu begründen wie folgt:

Voraus schicken wir, daß eine Totalrevision der

Militärorganisation von 1850, wie sie hin und wieder

angeregt worden, uns nicht geboten erscheint.

Im großen Ganzen hat sich jene Organisation gut
bewährt. Mängeln im Einzelnen, sei es, daß sie

schon in der ursprünglichen Anlage des Gesetzes

vorhanden oder eine Folge der Zeitentwicklung waren,
wurde bisher schon Spezialgesetze abzuhelfen gesucht.
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